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b Erſcheint:d b ſenſtag, Donnerstag, Sonnabend und

n m Sonntag früh 7 Uhr.
W ün, An ſig, dition: großze Ritterſtraße Nr. 28.

m h t nm 2 b h

Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

20 Vm, z n n 93
Vm, m M. Honnkag den 7. Juli. 1878.
n eten.

in Miene Für das laufende Quartal werden Abonne
Meſhn egg anf den Merſeburger Correſhondent“
in Mi Kreiſe von 1,25 Mk. reſp. 1,20 Pf. von allen

i Perſhih den anſtalten. Poſtboten, ſawie in der Expedition
ſtädt n gen genommen.
Kerſchur h nſergte finden bei der großen Auflage des

kes die zwecentſprechendſte Verbreitung.
ſchuf Der europäiſche Congreß

rfehut nan hegt die beſte Hoffnung, daß Rußland
in England ſich auch noch über Batum eini

h werden und daß dann im Laufe der nächſten
chüſe be der „Friede von Berlin“ wird unter

et werden können. Bezüglich Griechen
Ante ſind entſcheidende Beſchlüſſe noch nicht ge

daſſelbe iſt mit ſeinen Wünſchen und Forde
Ha en vorläufig direct an die Türkei verwieſen
en. Ein ſchlechter Troſt für die Griechen!
Ah tie Türkei ſelbſt betrifft, ſo hat ſte auf dem
iſreß die ſchlechteſten Geſchäfte gemacht und ihre

r F ter haben allen Grund, verdrießzlich und be
l nert dreinzuſehen.

s Werk des Congreſſes iſt nur ein weiterer
i itt auf dem Wege der völligen Auflöſung
ürkiſchen Reichs in Europa und es heben ſich

ieht deutlich die Grundzüge ab, nach denen
hie künftige völlige Theilung der großen

h tlaſſenſchaft vollziehen wird. Jm Norden der
n im Oſten der öſterreichiſche im Süden der
he Einfluß wird ſtch über die kleinen Staats
I aueſtrecken, die ſich aus dem zerfallenen Leib

n irkiſchen Reichs herausſchälen. Jn wieweit
n Hefe fette bereit iſt, die Anordnungen des Con
ebeil Adif gutwillig hinzunehmen, muß ſich in den

h Aen zeigen, wenn die Oeſterreicher mit
n Mandat des Congreſſes ausgeſtattet die mili
di v e Veſchung Bosniens vornehmen, die ſich
Feth eaſſi m einer dauernden Deeupation geſtalten

antnh iderſtand gegen das einige Europa ver
an Gott e Türkei freilich nicht zu leiſten, aber zu
ath gute v hat ſie im Grunde anch nichts mehr,
n o ſie ſich zu einem verzweifelten Spiel
n e der Acte des Congreſſes die Aner

verweigert.

lherf. Tn olitiſche Aeberſicht
ind Ah öſterreichiſche (cisleithaniſche) Mini

ſo n hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Verun
an An Ausgleich, unruhige Ungarn, Orientfrage,

m Berg een a leeter Staatsſäckel da nehmen wir es
an Ohren arrtren nicht übel, wenn ſie nicht mehr mitm wollen
uel dg it 8Ken n einer Montageſitzung der rumäniſchen
non We e r wun ne beſchloſſen, Cogalniceanu das
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daß ſich der hohe Patient mehr und mehr ſeinen
früheren Lebensgewohnheiten hingeben kann. So
durfte, weil die Kräfte regelrecht zunehmen, von
den Leibärzten geſtattet werden, daß der Kaiſer am

Donnerstag zum erſten Male wieder Uni
form anlegte. „IJch fühle mich ſo behaglicher“,
das war ſein erſtes Wort, als er in der Uniform
das Zimmer durchſchritt. Von den drei Leibärzten
hat je einer Nachtdienſt außerdem wachen in jeder
Nacht zwei Oberſtabsärzte am Bett des Kaiſers.

Die Nachricht, daß der Papſt den Cardinal
Ledochowski genöthigt habe, trotz ſeines Wider
ſtrebens einen Brief an den Klerus von Poſen zu
ſenden, um ihn zu vermahnen, von der politiſchen
Agitation abzulaſſen, hat ſich als das herausgeſtellt,
als was wir dieſelbe von vorne herein angeſehen
haben, nämlich als eine Ente!

Den Herren von der chriſtlich ſozialen
Partei iſt ein unangenehmer Streich geſpielt
worden, und zwar durch die Veröffentlichung eines
Briefes, den Herr Golombek, der Redacteur des
Leiborgans des Herrn Hofpredigers Stöcker, des
„Staatsſocialiſt“, an einen Mitarbeiter gerichtet
hvt. Jn dieſem Briefe, den die B. Fr. Pr.
mittheilt, heißt es: „Das beifolgende Feuilleton
eignet ſich für unſer Blatt doch nicht. Jm Gegen
theil. Unſeren Tendenzen entſpricht es, daß alle
Weltſtädte zerſtört werden.“ Da Herr Golombek
ſicherlich nur der Verkündiger Stöcker'ſcher Jdeen
iſt, ſo dürfte es dem Hofprediger doch etwas ſehr
unangenehm ſein, ſo als Wolf im Schafskleide
entlarvt zu werden.

Der Majeſtätsverbrecher Nobiling ſoll
nunmehr nach einer Aeußerung des Geheimen
Medizinalraths Dr. Liman außer aller Gefahr
ſtehen. Er ſpricht vollſtändig zuſammenhängende
Sätze, unterhält ſich jedoch init ſeinen Wärtern
nur über gleichgültige Dinge das Attentat zu be
rühren, wird gefliſſentlich vermieden er ſelbſt er
wähnt daſſelbe ebenfalls mit keiner Silbe. Er ißt
jetzt mit großem Appetit, und alle ſeine Wünſche
nach beſonderen Speiſen finden aus ſelbſtoerſtänd
lichen Gründen Berückſtchtigung. Wein wird ihm
nach ärztlicher Vorſchrift nur löffelweiſe verabreicht.

Dr. phil. Oberbreyer in Magdeburg, ſeither in
akademiſchen Kreiſen beſonders durch ſein Buch
über die „Reform der Doctorpromotion“ und ſonſt
durch eine im „Anhalt. Staatsanz.“ veröffentlichte
donnernde Philippicg gegen die Verfaſſer von
Gymnaſtalhumoresken (Dr. Ernſt Eckſtein, Max
Leuer u. ſ. w.) bekannt, hat im Namen und Auf
trage einer größeren Anzahl hieſtger und aus
wärtiger Doctoren verſchiedener Facultäten kürzlich
bei der philoſophiſchen Farultät der Univerſität
Leipzig den Antrag geſtellt, das dem ruchloſen
Attentäter Dr, Nobiling im Jahre 1876 ertheilte
Doctordiplom zu annulliren.

Dem Majfjeſtätsverbrecher Hödel wird in
dem in nächſter Woche beginnenden Prozeſſe außer
einem Officialvertreter auch der bekannte Leipziger
Advocat Freytag, Vertreter der Social
demokratie in der zweiten ſächſiſchen Kammer,
zur Seite ſtehen.

Der kaum gegründete Verein katholi
ſcher Juriſten“ in Frankfurt a. M., von demDeukſchland.

s Beſinden des Kaiſers iſt erfreu
wir in vorletzter Rummer berichteten, iſt recht

licher Weiſe ſo ſtetig in der Beſſerung begriffen, die Polizei hat ihn wahrſcheinlich irgend einer
nicht beobachteten Formalität halber aufgelöſt.
Kaum gedacht, wird der Luſt ein End' gemacht!

Eine Rede Lasker's.
Der Abg. Lasker hat ſich gelegentlich einer

Wahlverſammlung in Saalfeld über die Steuer
pläne der Regierung folgendermaßen ausgeſprochen
„Der preuß. Finanzminiſter legte ein Geſetz vor,
wonach vom Tabak eine höhere Einnahme von 40
Mill. Mark jährlich gewonnen werden ſollte. Da
überraſchte uns der Reichskanzler mit der Erklärung,

ſein Jdeal ſei das Tabaksmonopol, nicht
etwa, weil er ein beſonderer Freund von Mono
polen ſei, ſondern weil er glaube, daß die Jahres
einnahmen beträchtlich gemehrt werden könnten.
Camphauſen ſchätzte Namens der Regierung dieſe
Mehreinnahme auf 60—80 Mill. Mk. von Seiten
anderer Regierungsvertreter aus der Mitte des
Reichstags verſtieg man ſich ſogar auf 200——300
Mill. Was iſt nun eigentlich die Anſchauung der
Regierung Der neue Finanzminiſter (Hobrecht)
ſchweigt ſich aus, die Regierung erklärt zuletzt, ſte
kenne die Berhältniſſe noch nicht, ſie müſſe zuvor
Unterſuchungen anſtellen, um eine Ueberzeugung
zu erlangen, wie viel der Tabak bringen könne
und welche Form der Beſteuerung die beſte ſei.

Wenn eine Regierung zuerſt ein Geſetz ein
bringt über die Beſteuerung des Tabaks, wenn die
Mitglieder derſelben verſchiedene Abſichten erklären,

wenn die Summen ſchwanken zwiſchen 40 und
300 Mill. wenn ſie dann erklärt, noch nicht

unterrichtet zu ſein, ſondern erſt Unterſuchungen
anſtellen zu müſſen, iſt es da nicht natürlich,
wenn der Reichstag erklärt, er könne auf ſolche
Pläne nicht eingehen Der Reichstag hat wenig
ſtens in großer Mehrheit entſchieden, er wolle nicht
um eines unſitcheren Experimentes willen eine ſehr
große, weitverbreitete Jnduſtrie in Verwirrung oder
Verderben ſtürzen, ohne zu wiſſen, welchen ſinan
ziellen Nutzen man haben werde. Wir haben an
erkannt, daß der Taback beſſer als jetzt beſteuert
werden kann und wollen mit der Regierung gemein
ſchaftlich die Methode aufſuchen, unter welcher eine
genügende Beſteuerung herbeigeführt werden kann,
ohne daß eine große Jnduſtrie des Landes zerſtört
wird. Es werden nun andere Pläne vorgelegt,
um eine Finanzreform ins Werk zu ſetzen eine
ſolche iſt nothwendig und wir haben für dieſelbe
ſchon vor der Regierung unſere Stimme erhoben
aber wir glauben nicht, daß die deutſche Nation
ein beſonderes Bedürfniß hat, mehr Steuern zu
zahlen als gegenwärtig. Iſt es nothwendig, daß
in der That die Steuern anders (indirekt) aufge
bracht werden als jetzt, ſo ſoll damit wenigſtens
zugleich eine Erleichterung herbeigeführt wer
den, aber keine Erhöhung der Steuern. Wir haben
von jeher gefordert, daß die Matrikularbei
träge herabgemindert werden, aber wieviel Ma
trikularbeiträge werden bezahlt Jetzt zwiſchen 80
bis 90 Mill. Mk. Würden dieſe Beiträge abge
ſchafft, ſo würde ein Betrag von 90 Mill. an
indirekten Steuern in Ausſicht zu nehmen ſein
aber wenn von mehreren 100 Mill. geſprochen
wird, ſtehen wir vor einem Räthſel, ſo lange nicht
die Regierung entwickelt, wozu ſie verwendet wer
den ſollen. Wird eine indirekte Steuer von 100

ſchnell wieder zu Grabe getragen worden, denn Mill. auferlegt, ſo wird eben mehr an Steuern



bezahlt. Vorher muß indeſſen erſt eine Veform
eintreten, wonach dies Mehr an anderen Steuern
erlaſſen wird.“ Wir glauben dieſen klaren und
überzeugenden Worten nichts mehr hinzufügen zu
brauchen, als die Mahnung: Wählt liberale
Männer, wenn Jhr Euch nicht einige
hundert Millionen Steuern mehr auf
den Hals laden wollt!

drückliche Genehmigung des Vertriebes gegeben wer
den muß. Die Bahnaufſichtsorgane ſind zur
ſtrengſten Wachſamkeit nach dieſer Richtung hin
verpflichtet.

Jn Berlin wurden abermals 7 Perſonen wegen
Majeſtätsbeleidig ung zu bedeutenden Freiheitsſtrafen
verurtheilt, in Braunſchweig der Redacteur des
ſozialdemokr. „Volksfreund“ zu ſechs Monaten

Zu den Wahlen.
Vom bisherigen Abgeordneten Valentin iſt

ſoeben ſolgendes Schreiben eingelaufen „Jndem ich
den liberalen Wählern des Fürſtenthums Schwarz
burgSondershauſen für das mir bei zwei Wahlen
geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, verzichte ich
hiermit, um jede Spaltung der liberalen Stimmen
zu verhindern, auf meine Wiederwahl zum Reichs
tage zu Gunſten des Herrn Dr. Slevoigt. Kreiſchä
bei Dresden, Juli 1878. gez. Juſtizrath Valentin
Alſo wird der Reichstag in der nächſten Sitzungs
periode ſeinen nnermüdlichen Schlußmacher ent
behren, wenn auch die Befürchtung des „Ulk“, daß
dann die Sitzungen von Morgens 6 bis Abends
14 Uhr dauern würden, wohl nicht in Erfüllung
gehen wird.

Nachdem dem Sohn des Reichskanzlers,
Grafen Herbert Bismarck im 2. Meininger
Wahlkreiſe Lasker gegenüber die Trauben zu ſauer
waren, wird er im Großherzogthum Lauenburg
ſein Glück verſuchen. Er ſchreibt an diejenigen,
die ihn aufgeſtellt haben Es gereicht mir zur be
ſonderen Ehre, daß meine Candidatur zum Reichs
tage im Wahlkreiſe Herzogthum Lauenburg proela
mirt iſt, und ich ſage allen Unterzeichnern des
zu meinen Gunſten erlaſſenen Wahlaufrufs meinen
herzlichſten Dank für das mir entgegengebrachte
Vertrauen. Die dort umlaufenden Gerüchte, als
könnte ich durch beſondere Rückſichten auf irgend
eine Perſönlichkeit bewogen werden, mnich zurückzu
ziehen, entbehren jeder Begründung. Weitere Er
klarungen bin ich gerne bereit, bei meiner dem
nächſtigen Anweſenheit in Herzogthum Lauenburg
zu geben. Berlin, den 1. Juli 1878. Graf
Herbert Bismarck, LegationsSecretär. Alſo friſch
auf zur Wahl!

Socialdemokratiſches.
Die Sozialdemokraten wollen nun gegen die

Selbſthülfe der ihren Umtrieben Entgegen-
ſtehenden einen Kampf organiſtren. Die Berliner
Freie Preſſe inſtruirt dahin „Wenn ein Gaſtwirth
unſere Zeitung früher gehalten und jetzt abgeſchafft
hat, müſſen ihn ſeine Gäſte auffordern, das Blatt
innerhalb 24 Stunden wieder auszulegen even
tuell ſein Lokal nicht mehr beſuchen. Die
Frauen ſollen, bevor ſie ihre Einkäufe machen, erſt
ſich die Berliner Freie Preſſe zur Einſtcht geben
laſſen, und wenn der Ladeninhaber das Blatt
nicht hält, den Laden wieder verlaſſen. Der Brod-
neid und die Magenfrage werden auch unſere
wüthendſten Gegner zur Haltung der „Preſſe“ ver
anlaſſen Den Hauswirthen, welche das Colpor
tiren ſozialiſtiſcher Zeitſchriften und Wahlaufrüfe
nicht dulden, ſoll ſofort gekündigt werden.“ Wir
fragen dazu einfach: „Wer vergütet den Arbeitern
die dadurch entſtehenden Unkoſten Die ſozial
demokratiſche „Allgemcine Deutſche Aſſociations
Buchdruckerei zu. Berlin (Eingetragene Genoſſen
ſchaft)y“, in deren Verlag die „Berliner Freie Preſſe
erſcheint, ſcheint ſich auf alle Eventualitäten vor
zubereiten. Auf der Tagesordnung der am 21.
Juli Vormittags 10 Uhr ſtattfindenden ordentlichen
GeneralVerſammlung ſteht unter Paſſus 5: „An
trag des Vorſtandes. Die GeneralVerſammlung
möge demſelben Vollmacht ertheilen, das Geſchäft
unter günſtigen Umſtänden verkaufen zu dürfen.“
Mit dem Sicherheitsgefühl der Sozialdemokraten

Provinz und Umgegend.
In Freburg, a,/ U. iſt man, wie das

„Naumb. Kreisbl.“ mittheilt, einiger Verbreiter
falſchen Geldes habhaft geworden. Durch einen
Fremden, welcher in Naumburg erfahrent, daß dort
von einigen freinden Perſonen ſalſches Geld aus
gegeben worden ſei, und dem dieſelben einigermaßen
beſchrieben worden waren, wurde die Polizei auf
merkſam gemacht, daß ſich in der Stadt einige
Perſönlichkeiten herumtrieben, welche mit den ihm
beſchriebenen Gaunern Aehnlichkeit hätten. Den
Freiburger Polizeibeamten gelang es auch kurze
Zeit darauf, der betreffenden Perſonen, 3 an
der Zahl als ſie eben im Begriff waren, in
einer Reſtauration eine Uhr zu verkaufen, habhaft
zu werden und ſie zu verhaften. Bei vorge
nommener Viſttation hat die Polizei noch einen
falſchen Hundertmarkſchein, ſowie drei falſche
Zwanzigmarkſtücke vorgefunden. Nach erfolgter
Vernehmung ſind dann die drei Perſonen nach
Naumburg transportirt, um an das Kreisgericht
daſelbſt abgelieſert zit werden.

Man berichtet der „Magd. Ztg. aus Aſchers-
leben: „Seitens des königlichen Land raths iſt
an die ſtädtiſche Polizeiver waltung und an die
Amtsvorſteher ein Schreiben gerichtet, in welchem
die Errichtungeines bewaffneten Sicher
heits vereins in Frage geſtellt wird, da vielfach
auch in den Landgemeinden über die Unbotmäßig
keit und Zügelloſtgkeit der heranwachſenden Jugend

die öffentliche Autorität zu wahren vermöchten. Es
ſei deshalb jetzt die Fräge entſtanden, ob es nicht
an der Zeit ſei, an manchen Orten von der Ein
richtung eines ſolchen Ortsvereins Gebrauch zu
machen. Es heißt in dem betreffenden Schreiben
u. A. weiter „Wenn ſich die wohlgeſtnnten und
zuserläſſtgen Männer einer Gemeinde zu einem
ſhichen Schutzverein verbunden hätten, der vielleicht
keine anderen Waffen zu führen braucht, als einen
kräftigen Stock, ſo wäre alle Zeit eine Mann
ſchaft zur Hand, die, mit allen Vorrechten der
Polizei ausgeſtattet, alle Ausſchreitungen kräftig
zurückweiſen kann. Auch würde jeder Ort dadurch

eine bereite Hülfe gegen Vagabunden erhalten,
falls ſteh ſolche dort in größerer Zahl zuſammen
finden und zu Erxpreſſüngen vorſchreiten ſollten.
Endlich können auch aufrühreriſche Zuſammen
rottungen ſozialdemokratiſchen Charak
ters eine ſolche Verſtärkung der Polizeimacht wün
ſchenswerth erſcheinen laſſen. Denn, wenn auch
bis jetzt in unſerem Kreiſe die Sozialdemokratie
keinen Anhang in irgend erhebliche Umfange ge
fünden hat und ihr namentlich eine Organiſation
fehlt, ſo darf doch nicht außen Acht gelaſſen werden,
daß nicht nur in Halberſtadt, ſondern auch in den
nahegelegenen braunſchweigiſchen Bezirken zahlreiche
Anhänger der Sozialdemokratie vorhanden ſind,
denen es immerhin einfallen kann, unſeren Kreis
zum Schauplatz ihrer Agitationen zu mächen“ c.
Das Project einer ſolchen Knüppelgaärde macht dem
Herrn Landrath alle Ehre und Tölke wird ihn,
trotzdem er ſein Feind iſt, bewundern müſſen. Den
reiſenden Handwerksburſchen und ſonſtigen Fecht
brüdern wird ein Schtecken in die Glieder fahren
und Rödiger wird ſich ſtets in achtungsvoller
Entfernung von den Grenzen des Kreiſes Aſchers
leben halten. Eins aber ſcheint der ingeniöſe Er

ſcheint es alſo trotz aller Phraſen nicht weit her finder vergeſſen zu haben, hämlich, was daraus
zu ſein. Der Handelsminiſter hät, wie die wird, wenn die Knüppelgarde mit der Polizei oder
„Poſt“ mittheilt, unterm 27. v. M. den könig
lichen Eiſenbahn Directionen und Commiſſtonen
empfohlen, ſtreng darauf zu halten, daß die Col

unter ſich Krakehl anfängt?
Der Rath der Stadt Leipzig hat das Ge
ſuch des Theaterdirectors Dr. Förſter um Erhöhung

portage von ſtaats und reichsfeindlichen Zeitungen der Preiſe in beiden Stadttheatern (um 25, bez.
und DBruckſchriften, worunter die ſozialdemokratiſchen 21 pCt.) genehmigt vermuthlich weil der Mann
zu rechnen ſind, auf den Bahnhöfen nicht ſtatt am Hungertuche nazt), und dadurch größten Un
finden. Die Colporteure haben ein Verzeichniß willen im Publikum erregt, zumal die Stadtver
ihrer Zeitungen und Druckſchriften den königlichen ordnetenverſammlung in ihrer letzten Sitzung gerade
Commiſſtonen v. rzulegen, von welchen die aus das Gegentheil beſchloſſen hatte. Es iſt dieſe An

geklagt würde und die Polizeibeamten nicht immer

gelegenheit auch für Auswärtige wichtig, well da cr
ſo ſehr viele nach L. kommen, um das Theater Mia Etennin

beſuchen. n indDas meteorologiſche Inſtitut n et
Leipzig iſt unter die Wetterpropheten e ngangen. Vom 1. Juli d. J. an werden allta d ermeif
Wetterprognoſen oder Ankündigungen des für d ſt eine a
nächſten 24 Stunden als wahrſcheinlich zu u
wartenden Wetters von denſelben ausgegebe (alten.
worden. Die Anregungen dazu ſind von d er
Landesculturrath ausgegangen, und die Mittel do telanertari
dem königl. Miniſterium des Jnnern, nachden
5as Urtheil des herbeigezogenen Sachverſtändige
Geh. Hofraths Prof. Brühns, eingeholt war d
läufig auf 2 Jahre bewilligt worden. Das
ſtitut iſt jederzeit bereit, in einzel en Fällen
beſonderen Wunſch möglichſte Auskunft über
am folgenden Tag mit Wahrſcheinlichkeit zug
wartende Wetter zu ertheilen, ſobald nur die
fragen bis um 6 Uhr Abends in den Hin
deſſelben ſind, und ſobald bei von außen komm

t
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der Anfrage für Bezahlung der telegraphiſchen R n
antwort Sorge getragen iſt. Die Adreſſe des n d fe
reaus für Briefe iſt vorläufig Meteorologiſ
Bureau Leipzig, Schulſtraße 9, für Delegtamn t
Meteor Leipzig. Alſo iſt in Folge dieſer k. a
landesculturräthlichen weiſen Anordnung Srann
bein kalt geſtellt, denn dieſe Concurrenz wird en etndchen

kaum ertragen können. e
(Unglücksfalle, Verbrechen u. ſ. w) G

Gefreiter des Bezirkscommandos in Weißenfel
verſuchte, aus Furcht vor einer Strafe, ſich e
ſchießen, brachte ſich aber nur ſchwere Verletzung
bei. Ebenſo verſuchte dort ein Schulmadthe
welches wegen einer Dieberei einen Verweis
halten, ſich zu ertränken. Von Montag
Dienstag haben ſich nicht weniger als fünf In
fälle, Selbſtinorde oder Selbſtmordverſuche An
tragen. Zuerſt ſtürzte ein Maurer von i
Baugerüſt am Roßplatz und ſtarb im Kranten
hauſe. Ebendaſelbſt verſchied ein Handlungocomnn
aus Erlangen, welcher ſich kurz zuvor in ſn
Wohnung zu erſchießen verſucht hatte. Fern
ſprang im Roſenthal eine feingekleidete Dame
die Pleiße, wurde aber gerettet, ebenſo ein Kind
welches in denſelben Fluß geſtürzt war. Enn ne
warf ſich Dienstag früh, als der Zug von Beil e
nach Leipzig in die Nähe der Wolltämmerei ken n
ein Poſtſecretär aus Berlin vor die Maſchihe
Seine Abſicht, ſich wegen drückender Schulden à
die bezeichnete Weiſe aus der Welt zu ſchafft
gelang die Räumer der Maſchine ſpleßten V
e förmlich auf Und hatten ihn, bis di
Zug zum Stehen gebracht werden konnte n

Er ſtarb bald darauf in
in gebräu

hree i ſaDen Säumigen in's Album! er

herborb

Jhietheten

Parlam

„Lokale

ren und

dlich hat

lentinloſ

de der
mal gew

etzlich zugerichter.
Krankenhauſe.

Steh auf, es ruft dein Vaterland iſen deite
Nicht braucht's den Arm, nicht deine Hand hoh. Je
Und dennoch brauchts ein treues Heer r

l närZu heiß errungner Freiheit Wehr. e a
i

Was ſäumſt du noch du freier Mann?
Und ſiehſt den Feind dir lächelnd an Vbehe vor
Der alle Truppen führt ins Feld e
Der faſt dich ſchon umſchlungen hält. e De

Auf, auf, und raffe dich empor
Mit offnem Aug, mit offnem Ohr,
Mit offnem Herzen geh voran
Und zeig, daß du ein freier Mann.

e
der See

n verme
hſel W
wſelWenn jetzt du ſchläfſt und dich nicht zeigt. n

Wenn jetzt du von der Fahne weichſt b d
Und jetzt nicht kämpfſt für Recht und Lich n
Verdienſt du deine Freiheit nicht. ſiht

t und n die
Ani ünnLocalnachrichten. ſt

Merſeburg, den 7. Juli 1878.
Die Mörder des Gensdarm Barra

die Gebr. Coccejus aus Nietleben haben, wie
erfahren, gegen das ſie zur Todesſtrafe verurtheilen

Erkenntniß des Schwurgerichts in Naumburg w.
angeblich weſentlicher Formfchler in den Verha

lungen die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und
dieſelbe nach fachmänniſcher Anſicht alle Hoffun



wir mn s un günſtigen Erfolg bieten.
horlaut des Erkenntniſſes, nach welchem die Gebr.

ccjus wegen Jagdfrevel zu 1 Jahr Gefängniß
d nfſährigem Ehrverluſt und außerdem

d Jnten n Mordes zum Tode verurtheilt worden.An ündhunn 9 Der Fleiſchermeiſter Stecher hierſelbſt Neu

logiſche J
unWellen

ab wöhnheh i
von du en ausgeſtellte Kuh einen erſten Preis von kommen, wir wollen nämlich eine kleine Koſtüm

probe mit Jhnen halten Jhr Koſtüm als Prinzeſſinhäf hingen h wie Mk. erhalten.

Höhen d ne Wer mirſoteUm s W Ein parlamentariſches Zukunftsbild.)

hin 8
Nhnd ihnen vermißte man manches, darunter ei. theures
ewilt won des Schlußmachers, des Abgeordneten Va
it, in ehe in. Schon vor dem 30. Juli ſchrieb man, ſeine

öglichſte Jud

it Wiſſhinl
theilen Von

x Aben
ald bei don

haus nicht mehr betreten. Die Folgen dieſer
erlaſſungsſünde ſollten ſich bald zeigen. Die Sitzungen
men von jetzt ab eine Ausdehnung an, deren ſich
Fälteſten Parlamentarier

dem der Präſident bereits um 6 Uhr Morgens an
en ließ, wurde die Sitzung doch ſelten vor 11 Uhr
Ands geſchloſſen. Dann aber wafen die Vorlagen

allem Disputiren, Opponiren und Repliciren noch
Wenig erledigt, daß faſt regelmäßig noch eine Nacht
ung anberaumt werden mußte, die ſelten vor 3 Uhr
Mgte. In Folge deſſen ſchlugen bald die Pflichtge
eren unter den Reichsboten, um Zeit zu ſparen, ihr
ger im Reichstagsſaal auf und ſchlummerten, den
ſographiſchen Bericht unter dem Kopfkiſſen, höchſtens
el oder drei Stündchen, bis die Glocke des Präſidenten
weckte. Dieſer konnte, da er ſich bereits den rechten

im aus dem Schultergelenk ausgeklingelt hatte, ſich
noch mit Mühe des linken bedienen. Auch auf die
heren Mitglieder übtken dieſe Strapazen mit der Zeit

S re Wirkung aus. Lasker, der den Tag über ſelten
ter 10 Stunden ſprach, war bald ſo heiſer, daß er
nen Laut mehr hervorbringen konnte, und ſeine Reden
n einem gemietheten Vorleſer wiedergeben laſſen
üßte. Wenn er Morgens aufwachte, war ſein Erſtes,
s er hervorbrachte: „Jch bitte um's Wort.“ Mehr

rmochte er nicht zu ſagen. Am ſchlimmſten waren die
tungen diran. Um ihren Leſern nur einen dürftigen
üszug gus den Parlamentsverhandlungen zu bringen,
üßten ſie das „Lokale“ und „Vermiſchte“ auf ein
Kinimum reduziren und verloren dadurch Tauſende von
bounemen. Endlich hatte die Regierung ein Einſehen
d löſte den valentinloſen Reichstag wieder auf. Bei
W Neuwahl wurde der oſſicielle Schlußmacher nicht
niger als 40 mal gewählt und zog nun wieder ein
die Pforten, die er ſo oft geſchloſſen.

h intritt kehrte die alte Ruhe und Ordnung wieder ſo
je eine Sitzung län er als vier Stunden dauerte,
immte Herr Valentin ſeinen Schlußruf an und Alles
ng vergnugt von dannen. (Ulk.)

Eelbſtmord.) Am 30. v. M. hat ſich in Sealmirv
iee (Probinz Poſen) ein 99 jähriger Greis, der Ausge
ger Graczhk, auf eine eigenthümliche Weiſe das
en genommen. Derſelbe verſetzte ſich mit einem

heſſer inehrere Stiche in den Unterleib und ſchlitzte ſich
ſun nach japaneſiſcher Manier den Bauch vollſtändig

f. Derſelbe lebte noch 2 Stunden Lebensüberdruß,
onders verurſacht durch ein körperliches Gebrechen,
l den alten Mann zu dieſem Schritt veranlaßt haben.

n Allgemein gebräuchlich) ſind bei der Rede von
vözeſſen die Ausdrücke: „Die Sache iſt anhängig, ſie

t ſie iſt fällig, iſt ſpruchreif! Aber ſchwerlich
S An heute noch Jemand daran, woher dieſe Redens
igen in en ſtammen. Sie ſind gewiſſermaßen ein Denkmal

vie ſchlimmſten Zeiten, welche die germaniſche Rechts
lege jemals gehabt. Bei den mangelhaft beſetzten Reichs
kichten, die nach dem Motto „Nur immer langſam
an lebten, ſoll nämlich die Einrichtung beſtanden
en daß die Akten einer ſpruchreifen Sache an einem
den aufgehängt und erſt, wenn dieſer vor Alter
ſch geworden und das Bündel zu Boden gefallen
un Spruche vorgelegt wurden.

Die Feenprinzeſſin.
Roman.

(Fortſetzung.)
Die hinter der Scene verſammelten Herren hatten

üm einen vermehrt und dieſer war eben zu
n Thronſeſſel Wäſchekorb getreten, den die
ſägerinnen deſſelben, vier ſtämmige Mädchen, mit
et Laſt, der ſchönen Prinzeſſin, niedergeſetzt hatten

bot derſelben die Hand, um von ihrem Sitz
Zünterzuſteigen, allein es traf ihn ein ſo eigen

lung der ten

en iſt. Aen
vorläufig M

ilſtraße d

iſt in
weiſe

n dieſe C

c

dieſen wundervollen, großen blauen Augen,

hritt zurücktrat.

M uns, nämlich Herr Max Schmuhl!
den n gleicher Zeit war von der anderen Seite der

n haa willig aus dem Korbe herausheben.

Eigenthümlich iſt der guten Erfolg hat, ſo verdankt es denſelben zum
Doch ich möchte Sie noch Mienen, und dieſelben nahmen den Ausdruck des

Mißmuthes an, denn ihr Blick war auf einen

entgegnete Anna

rkt) hat für eine auf der Thierſchau in Eis Uhr wieder hierher, vorne ins Empfangszimmer,

Die Zeit Vertreterin dieſer Rolle, wie Sie es ſind, würdig
M renen Reichstagsſeſſion war gekommen. Als man werden deshalb und damit Alles gut ſitzt, auch

Hinter all' der Lieben zählte, die in den Saal einige Aenderungen vorgenommen werden können,
ſollen Sie es einmal anprobiren.“

en wäre gefährdet, und hatte Recht gehabt, er durfte entgegnete Anna.

nicht entſinnen konnten den

Mit ſeinem i ausbreiteten.

größten Theil Jhnen.
um einen großen Gefallen bitten.“

Aber dieſes Lächeln verſchwand ſchnell von ihren

„Verfügen Sie über mich, Herr Balletmeiſter,“ Herren gefallen, welcher, während ſie angekleidet
worden war, hereingekommen ſein mußte, und

Wollen Sie nicht heute Nachmittag gegen fünf dieſer Herr war Niemand anders, als unſer guter

ſoll nämlich ein kleines Wunder und einer ſolchen

Bekannter, Herr Max-Mendel Schmuhl!
Dieſer ließ ſich aber durch dieſen antipathiſchen

Geſichtsausdruck des ſchönen Mädchens nicht im
Mindeſten beirren, ſondern, als er bemerkte, daß
deſſen Blick auf ihn gefallen war, ſtand er auf
und rief mit ſüßlichem Pathos

„Holde Prinzeſſin, verzeihen Sie dem unbe
rufenen Eindringling, wenn die Gewalt Jhrer Reize

„Gewiß, Herr Balletmeiſter, ich werde kommen,“ ihn hierher geführt, und geſtatten Sie ihm nur

„Jch verlaſſe mich darauf,“ ſagte dieſer und
ein einziges Wort der Bewunderung

Anna würdigte ihn keiner Antwort, ſondern
ging dann, nachdem er ihr freundlich zugenickt, zu wandte ſich dem VBalletmeiſter zu, welcher ſeine

Gruppen im Hintergrunde, während Anna ſcharfen Kenneraugen prüfend über ihre Geſtalt
ſich in ihren einfachen, wollenen Shwal wickelte gleiten ließ.
und ſich unbemerkt entfernte.

Hinten wurde geſchäkert und gelacht, und nur
zu gerne gingen die reizenden Feen und ſchlanken
Elfen in ihre Netze, welche ihnen die berechnende
und raffinirte Galanterie der anweſenden jeunesse
dorée ſtellte und ſie vermerkten es beinahe übel,
als der Jnſpizient wieder mitten unter ihnen er
ſchien und allerlei von „Zuſchließen“ ſprach, welcher
nicht mißzuverſtehenden Mahnung ſich trotzdem die
ganze Geſellſchaft fügte und ſich lachend, kokettirend
und ſchwatzend entfernte.

Wenige Minuten nachher, konnte wirklich ge
ſchloſſen werden, und jetzt zeigte auch das gräm-
liche Geſicht des Jnſpizienten einen freundlichen
Zug, denn nunmehr durfte er hingehen, ſein Mittag

eſſen einzunehmen.Pünktlich Nachmittags um fünf Uhr, wie ſie
verſprochen hatte, ſtellte ſich Anng in dem Em
pfangszimmer des Theaters ein.

Der Balletmeiſter harrte ihrer ſchon und in
ſeiner Geſellſchaft befand ſich die Obergarderobière
mit zwei Gehülfinnen, welche einen großen Kleider
korb mitgebracht hatten und deſſen Jnhalt auf dem

Es war, ein herrliches Koſtüm, welches für die
Prinzeſſin angefertigt war, und anſtatt der ge
wöhnlichen Theaterſtoffe war ächte Seide und ächter

Sammt verwendet worden.
„Brav, daß Sie kommen, mein Kind,“ rief der

Balletmeiſter dem jungen Mädchen zu, „ſehen Sie
mal da auf den Tiſch, welche herrliche Gewänder
unſere herrliche Prinzeſſin zieren werden

Anna erröthete leicht bei dieſem ihrer Schönheit
geſpendeten Kompliment, dann warf ſte einen Blick
auf die Garderobeſtücke, und es war wohl eine
leicht zu erklärende Und zu verzeihende Eitelkeit,
wenn dieſer Blick recht lange auf denſelben haften
blieb.

„Wollen Sie nun die Güte haben,“ fuhr der
Balletmeiſter fort, „ſich zu dieſer Dame er zeigte
auf die Obergarderobiere in das Nebenzimmer
dort zu bemühen, um das Koſtüm anzuprobiren

Etwa eine Viertelſtunde dauerte es, bis ſie wieder
herauskam.

Aber welche Erſcheinung!
War ſie ſchon wirklich ſchön, vollendet ſchön in

ihrem ſchlichten Alltagsgewande, ſo hatte ſetzt ihre
Schönheit etwas wahrhaft Ueberirdiſches, Feen
haftes.

Das ſeidene, mit Goldborte beſetzte und mit
Sternen überſäete Obergewand, bis zu der Linie
ausgeſchnitten, bei welcher ſich die Formen zu
runden beginnen, ſchmiegte ſich eng an die weichen,

imlicher, ſtolzer und verächtlich abweiſender Blick ſchwellenden Formen, die wundervoll ſchönen Arme
unbedeckt laſſend, die reizenden Mignonfüßzchen

e e den Arm unwillkürlich ſinken ließ und einen ſteckten in Fantaſteſchuhen von milchweißem Atlas
und das aufgelöſte, lang und voll über den Rücken

Dieſer Herr iſt ebenfalls ein recht guter Bekannter herabwallende goldige Haar wurde auf der Stirne
vurch ein diademartiges Band zuſammgehalten.

denn es lag etwas wie Stolz und Vergnügen in
9 n er würdige Mann hielt noch eine kleine Weile dem Lächeln, welches ihre Züge überflog, als ſie

ſche ünd ſagte mit väterlichem Wohlwollen
Liebes Fränlein, wenn unſer neues Stück einen

Aſchenbrodelhandchen zwiſchen ſeiner breiten den Balletmeiſter, der ſie in einem fort, ohne ein
Wort hervorbringen zu können, anſtarrte, an
blickte.

pfändete

Beſtrickend ſchön ſah das junge Mädchen aus
letmeiſter herangetreten, und von ihm ließ ſich und ſie mußte ſich deſſen auch wohl bewußt ſein,

(Fortſetzung folgt.

An zeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung

Bekanntmachung. Nachdem die ſtädtiſchen Be
hörden beſchloſſen haben, die im Bebauungsplan für

hieſige Stadt, Seckion II, in der Verlängerung der
Nußbaumallee nach der Altenburg projectirte Straße
fallen zu laſſen, ſo wird nnumehr, da Einwendungen
gegen andere Theile derſelben nicht erhoben ſind, dieſer
Bebauungsplan, Section II, umfaſſend das Terrain
zwiſchen der Halleſchen Chauſſee bis zur Karlſtraße und
der Altenburg einerſeits und von der Nußbaumallee bis
zur Damm und Bahnhofsſtraße andererſeits einſchließlich
der vorgenannten Straße ſelbſt, in Gemäßheit des 88
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die Anlegung
und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten
und ländlichen Ortſchaften, hiermit förmlich feſtgeſtellt
und vom 6. d. M. ab im Conmunalbüreau, während
der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

Merſeburg, den 5. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Nachdem die gegen den von den
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Bebauungs reſp. Flucht
linienplan für den Schulweg und für die kleine Ritter
ſtraße bis zum Entenplan, ſowie für den Dom erhobenen
Einwendungen von dem Provinzialrath der Provinz
Sachſen endgültig zurückgewieſen ſind, wird dieſer Be
bauungs und Fluchtlinienplan in Gemäßheit des 8 8
des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung
und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten
und baulichen Ortſchaften hiermit förmlich feſtgeſtellt und
im Communalbüreau während der Dienſtſtunden vom 6.
d. M. ab zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

Merſeburg, den 5. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonnabend den 13. d. M., Vormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abge

Sachen, namentlich Wirthſchaftsgegenſtände
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden,

Merſeburg, den 4. Juli 1878.
StadtHauptKaſſe.

TFettviehAuctFettvieh Auction.
Wontag den 8. Jult d. J., Nachm. 3 Ahr,
ſollen bei mir in Almsdorf fette Hammel und Ochſen
im Einzelnen verkauft werden.

Friedrich Hickethier.
Die Mädchen nahmen die Sachen und Anna Die Amtshäuſer Nr. gehörig Frankeſchen

ging mit der Dame in das bezeichnete Zimmer. Grundſtücke, Wohnhaus Acker, Wieſen ſollen
am Donnerstag den 11. d., Rachmikkags 2 Ahr,
mit voller Erndte im Hoſpitalgarten privatim verkauft
werden und ſind Käufer hierzu eingeladen.

Logis- Vermiethung.
Das bisher vom Fleiſchermeiſter Herrn J.
Gautzſch bewohnte Logis iſt zu vermiethen und
zum 1. October zu beziehen.

W. Becker, Breiteſtraße 22.
as bisher vom Herrn Bildhauer Horn bewohnte
Logis nebſt geräumigem Hof iſt ſofort zu vermiethen

und 1. October d. J. zu beziehen. Otto Lenz.
Ein freundlich möblirte Stube mit Kammer, iſt an

einen Herrn zu vermiethen une ſogleich oder ſpäter

zu beziehen Oberburgſtraße Nr. 9.
Ein kleines Läuferſchwein für 8 Mark ſteht zu ver

kaufen Dammſtraße Nr. 14.
Ewe parterre, nebſt Zubehör mit oder ohne

S

Rechnnngsformulare
in allen gangbaren Größen hält ſtets zu ſoliden Preiſen
vorräthig Th. Rössner, gr. Ritterſtr. 28.
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1) Die

Mefcehetag
Sonntag den 7. Juli 8. J.,

S W e

Tagesordnungpolitiſche Lage und die politiſchen Parteien.
Berichterſtatter: Rechtsanwalt Wölfel.

2) Aufſtellung eines Reichstagseandidaten.
Merſeburg, den 4. Juli 1878.

des Wahlvereins der
Wölfel.

Der Vorstamecl
liberalen

Dr. Krieg. B

Wersa nun
Nachmikkags präcis

im großen Saale der „Kaiser Wilhelms- Halle.

mann

Partei im Wahlkreiſe Querfurt Merſeburg.
ichtler.

Ein Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör zum ſofortigen Be

ziehen geſucht.
Meldungen Johannisstrasse 1I2 I.

FJurgogonbegodtng

Nerven und Krampfleiden,
Epilepſie,

Fallſucht,
werden durch ein naturgemäßes Heilverfahren
vollſtändig für das ganze Leben hindurch geheilt.

Alle Unglücklichen, welche mit dem ſchrecklichen
Uebel behaftet, mögen ſich vertrauensvoll mit ge
nauer Beſchreibung über die Art und Dauer des
Leidens wenden an

St. Guurs e.
Dresden, Kaulbachſtraße Nr. 31, I. Etage

NB. Unbemittelte werden berückſichtigt

Stein und Vildhaverei
Des Iteliex kür t

F. Herm. Horn
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Grabdenkmälern und
Monumenten in jeder gewünſchten Steinart, ſowie Er
neuerung derſelben verſpricht die eleganteſte Ausführung
und garantirt für Echtheit der Vergoldung.

Geſtützt auf meine Leiſtungen ſeit vielen Jahren in
hieſiger Stadt, iſt es mir möglich, auf Proben Und deren
rößte Anerkennung jederzeit hinweiſen zu können undſene ich bekanntlich die billigſten Preiſe.

Bauarbeiten und Reparaturen werden prompt
ausgeführt.

e edeeee SeitW Eine ganze vollſtändige Haus- und
classische Privathbibliotheke

zuſammen für nur 30 Mark.
9 Göthe's

Schillers
Leſſing's

Körner's Vergoldung.

5) Heinrich Heine's vermiſchte Schriften, die Ori

Börne's in 12 Bänden.

Unterhaltungsbibliothek

ſämmtliche Werke, 12 Bände, in ele
ganten Einbänden mit Vergoldung.

Einbänden mit Vergoldung.

3 Bänden.

für den
Winter

Schriſtſteller, 20 Bände Groß Octav, Ladenpreis 80 Mark
De Alle sieben anerkannt guten Werke, als: Göthe,
Schiller, Leſſing, Körner, Heine, Börne, ſowie die Unter
haltungsbibliothek, unter Garantie für neu! complet!

und fehlerfrei
zuſammen für nur 30 Mark!!!
(Einzelne Werke aus dieſer Hausbiblioihek werden

nicht abgegeben. Aufträge gegen Einſendung oder Nach
nahme des Betrages werden umgehend zoll und ſteuer
fret expedirt von der Export Buchhandlung

I. Ia in Hamburg.Geſchäfts Lokalitäten im eig. Hauſe. Gänſemarkt 30/31

offerirt ſchöne trockene Sommerwaare

ſchön und billig, bei
W. Tanneberg, Oberburgſtr. 8.

Werke, die vorzügliche Auswahl, 16 Bändel
in elegenten Einbänden mit Vergoldung.

ſämmtliche Werke 6 Bände, in eleganten

ſämmtliche Werke, elegant gebunden, mit

ginalAusgabe vollſtändig in

Werke, die Original Ausgabe vollſtändig

ganzen
Samm

lung vorzüglicher Original Romane e. beltebter deutſcher

und billig Th. Rößner, gr. Ritterſtr. 28.

Adress- Und Visitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchnell

Ein außerhalb der Stadt gelegene herrſchaftliche Wo
nung von etwa 7 Stuben nebſt Zubehör

Wagenremiſe und wenn möglich Garten, wird ſofortmiethen geſucht. rAdreſſen nimmt die Exp. d. Bl. entgegen.

C. Schultze,
rechnen a bril,2Werſeburg, Neumarkt, Haalufer,

pro Mille 10 Mk. 50 Pf. frei Stall,

A. ab Fabrik.Bei größeren Partien billiger.

Kopfkränze,

Jür Raucher.
Einen Poſten gut brennender und wohlſchmeckender

Cigarren hat für den billigen Preis von Mk. 27 abzu
laſſen Eduard Hoffmann,Sand Nr. 9, 1 Tr. rechts.

Magazin von allen Sorten Holz
und Metall-Särgen zu den billigſten
Preiſen bei R. Ebeling,

Schmaleſtraße Nr. 17.

Ptablissements- Anzeige.
Einem geehrten einwohnenden und auswärtigen

Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mich in Merſe
burg als Holzdrechsler niedergelaſſen habe und bitte bei
vorkommenden Arbeitsfällen um gütige Berückſichtigung.
Schnelle und reelle Arbeit verſprechend

zeichnet Achtungsvoll
Guſtav Hoffmann, Drechslermeiſter,

Schmaleſtraße Nr. 26.
Merſeburg, den 6. Juli 1878.

Gegen mein 10jähri es Leiden,

Magen- u. Darmeatarrh,
welches periodiſch wiederkehrte, mir große Schmerzen
bereitete und wovon ich geheilt zu werden ſchon völlig
aufgegeben, da die Medicamente der hier zu Rathe
gezogenen Aerzte mir nicht halfen, habe ich ſeit 4
Wochen die P. ſchen Pulver gebraucht Jch fühle
mich jetzt ganz wohl und glaube beſtimmt annehmen
zu können, von meinem Leiden befreit zu ſein. Mit
herzlichem Danke bezeuge ich dies Herrn P. und kann
jeden in dieſer Richkung Leidenden mit voller Ueber
zeugung dieſe Pulver empfehlen.

Moratz (Pommern), 7. Februar 1877.
Knüppel, Statthalter.

S Dieſe Unterſchrift beglaubigt durch Unterſchrift
und Amtsſiegel: I. S Kelztaff, Schulze

Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles
Nähere ſendet ähnlich Leidenden franco und gratis
J. J. F. Popp, Speecialiſt für Magen und Darm
katarrh, Heide (Holſtein).

Einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend
ſowie meinen werthen Kunden hiermit die ergebene An
zeige, daß ich unterm heutigen Tage ein

m ICommiesions- Lager
von Herren und Knaben-Garderoben
übernommen habe und bitte bei etwaigem Bedarf um
geneigteſte Berückſichtigung.

Merſeburg, den 5. Juli 1878,
Achtungsvoll F. Schöne,

Mürnbergors Tivobr Tann
Sonntag den 7. Juli 1878. Letzte Vorſtellung. Schluß

der Saiſon. Anfang 7 Uhr. Zum erſten Male
(Neu!) Mamsell Vebermuth, oder Bin welb
licher Abiturient. Schwank in T Akt Hierauf
zum erſten Male (Neu!) Als Verlobte empfeh
len sich Luſtſpiel in 1 Akt von Wichert,
Zum Schluß zum erſten Male: (Neul) 0 bleib
bei mir. Liederſpiel in 1 Akt von E. A. Paul,
Muſik von Conradi. J Kaſſenpreis 50 Pf.
TagesBillet Verkauf à 15 Pf. an den bekannten
Orten. Anfang 7 Uhr.

I Forderungen irgend welcher Art, welche an
mich noch exiſtiren könnten, erſuche ich, bis ſpäteſtens
Dienſtag den 9. Juli in meiner Wohnung „Hotel zum
halben Mond“ im Laufe des Vormittags gegen Quittung
in Empfang nehmen zu wollen.

G. Kruſe, Direckor.

A u fr u f.
Die entſetzliche Kataſtrophe, welche am 31. Mai d J.

über das deutſche Panzerſchiff „Großer Kurſürſt herein
gebrochen iſt, hat hunderte von blühenden Menſchenleben
dahin gerafft und zahlreichen Familien die tiefſten und
ſchmerzlichſten Wunden geſchlagen. Was das Reich in
den eng bemeſſenen Grenzen des Geſetzes für die Hinter
bliebenen der ebenſo wie der Krieger vor dem Feinde
im Dienſt des Vaterlandes ums Leben gekommenen See
leute thun wird, kann zur Heilung ihrer Wunden nicht
ausreichen. Handelt es ſich aber um ein der ganzen
Nation wiederfahrenes Unglück, ſo erſcheint es auch als
die Pflicht aller Deutſchen zur Milderung der Schmerzen
und der Bedrängniß mitzuwirken, welche dieſes Unglück
in ſo viele Familien getragen hat. Die umfaſſende Or
ganiſation unſerer Vereine kann Großes leiſten, wenn
letztere, ohne ſich durch ihr in den Statuten vorgeſehenen
nächſten Aufgaben beengen zu laſſen, die Sache mit pa
triotiſcher Energie in die Hand nehmen.

Wir laden daher die verbündeten deutſchen Landes
E und alle Zweigvereine dringend ein, ſich der Sammlung von

Beiträgen für die Hinterbliebenen zu unterziehen, ind
deren Ertrag an uns einzuſenden, welcher dann an ein
ſich vorausſichtlich bildendes beſonderes Hülfscomite ab
geführt, oder von uns ſelbſt nach gewiſſenhafter Prüfung
der Verhältniſſe angemeſſen vertheilt werden wird.

Berlin, den 3. Juni 1878.
Das Central Comité der deutſchen Vereine

zur Bſlege im Jelde verwundeter und
erkrankter Krieger

von Holleben, Haß,Königl. Obertribunalsrath, Regierungsrath,
Vorſttzender. erſter Stellvertr, des Vorſthenden

von Ollech, General der Jnfanterie,
zweiter Stellvertreter des Vorſitzenden

Indem wir vorſtehenden Aufruf veröffentlichen, bitten
wir die Beiträge zur Kaſſe des Vereins an Herrn Kreis
Seeretair Kuhfüß im Landrathsamte hierſelbſt, kl. Ritter
ſtraße Nr. 8, einzahlen zu wollen.

Merſeburg, den 3. Juli 1878

im Felde verwundeter Krieger
Schede, von Helldorff,Ober Regierungsrath. Landrath

Ein Knecht wird geſucht in
hieſiger Papierſabrit

Möedhen für Küche und Hausarbeit erhalten für hier
und auswärts gute Stellen desgl. Knechte und

Viehmägde, aber nur mit guten Atteſten durch Frau
Planck, gr. Ritterſtraße.

Her Director Kruſe und ſeiner werthen Truppe
herzlichen Dank für die genußreichen Theaterabende.

Oelgrube Nr. 18.
Mit Bedauern ſehen wir ſie Alle ſcheiden

Redaetion und Verlag von Th. Rößner in Merſ Mehrere dankbare Theaterbeſucher.
eburg. Druck von Hellig S Roßner in Merſeburg.

Pferdeſtal

Der Vorſtand des Kreisvereins zur Aflege
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